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Ansatz arol Woytylas eutlic Für den FortgangSchwaderlapp, Domuiniık. Erfüllung durch Hın-
gabe Die he IN iıhrer personalıstischen, Sakra- der Argumentatıon ist 1eSs besonders wichtig, da
mentalen und ethischen Dimension ach re UN diese Eigenständigkeıt V oraussetzung für dıe

Ganzheıtliıchkeit Ist, dıe ber phılosophısche Be-Verkündıigung Karaol Wojtylas/Johannes Pauls IT
(Moraltheologische Studien, hrsg (CWe* trachtungen hınaus sakramentale und 1sche DI-
MMens Breuer), Sn OÖttilien EOS 2002, 758 FEuro mens1i1onen einem Ganzen zusammenschlıießt.
534 ,00 Dıiese Ganzheıtliıchkeıit umfasst NIC| 11UT dıe o

nannten Dıszıplınen. Sıe oreıft natürliıch uch AaUs

nter dem Eıinfluss des sogenannten »Maın- auf dıe seelısche und leibliıche Dımension des Men-
ireams« und selner geistigen Quellen erscheınt schen, deren innerer Zusammenhang gerade be1l
eute eıner breıten Offentlichkeit dıe katholiısche diesem ema sehen ist. An dıe personalıstische
1 © der Ehe als Relıkt einer überholten Zeıt S1e IC der Ehe als Personengemeinschaft schließt
gılt als »rePTESSIV« und dem Menschen N1IC ANSC- sıch 1mM Sınne des inneren Bezuges dıe sakramenta-
LNESSCIL Solche Vorurteınle verstellen den /ugang le Sıcht d} deren Qualität In der personalen Wiırk-

1e  el der Sakramente aufgeze1igt wiıIrd. Phıloso-einem ex1istentiell wıchtigen ema. Der s1gN111-
ante ückgang katholisch-kırchlicher J] rauungen phısche Einsıchten und akramentale Wiırkliıchkeit
1st eınZ für diese Problematı Es N1IC. führen sSschlıeblıic. einem »Ethos der Erlösung«,

ın dessen Kontext der dıe »ethische DımensıionLıteratur, dıe dıiıesem angel abhelTen ıll
nter dem Tıtel »Erfüllung UrCc. Hıngabe« legt der Ehe als KOonsequenz ıhrer personalıstisch sakra-

Domuiinık Schwaderlapp ıne Studıe ZUT Ehe VOIL, mentalen Wiırklichkeit« darstellt Der VT weıcht
die sıch V OIl vielen anderen ıIn bemerkenswerter e1 uch schwıler1ıgen Fragen nıcht AUuUSs Er ogreıift
Weılse abhebt Der untersucht dıe personalıst1- das ema der wıiıederverheılrateten Geschiedenen
sche, sakramentale und 1sche Dımensıon der ebenso auf WI1e »Humanae vitae«, Kontrazeption,
Ehe In re und Verkündıgung aps Johannes In-vıtro-Fertilıisation el unterlegt NıC.
auls IL e1 gelıngt dem V{., dıe sıch VOIN- der Versuchung, harmon1ı1sıeren. Innerhalb des
eınander unterschıeden erscheınenden Siıchtweisen VOIl ıhm SCW  en und Konsequent durchgehalte-
als In Wiırklıichkeit aufeınander bezogene eutlic NCN phılosophıschen, sakramententheologischen

machen. Phılosophische Anthropologıe, theolo- und ethıschen Ansatzes gelıingt ıhm, die katholı1-
gisch-bıibliısche und 1sche Sıchtweıilise ügen sıch sche re als schlüssıge olge eıner personalıst1-

einem (jesamt 11, ın dem das ganzheıt- schen IC der Ehe darzustellen, uch da, 1e6S$
1G en des Papstes klar herausgearbeıtet eute besonders TIHSC gesehen wırd Der Nal the-
wırd DiIe sakramentale Dımensıon korrespondıiert matısıert schlıeßlich uch den Anspruch dieses
mıt der personalıstischen und el edingen 1ne Menschenbildes und geht auf dıe orge e1n, dieses
Ethık, deren innere Schlüssigkeıt dıe katholische könnte »weltfremd« wırken un letztliıch der
I6 der Ehe auf ıne CC Weılse begründen und Vermittlung selıne TeNzen tınden Der N Ist sıch
ausdrücken ASS| S1e ze1g sıch als ıne Zzut0eis hu- der pastoralen Aufgabe der Vermittlung und der
I1Lallc un! dem Menschen ANSCMCSSCNC. Eın amı verbundenen Herausforderung Dbewusst, oh-
Schlüsselbegriff Ist e1 dıe Hıngabe, dıe sowohl In dıie üblıch gewordene pessıimıstische St1m-
phılosophısch WI1Ie sakramental und thısch begrün- mungslage der Einschätzung geraten.
det wırd und dıe Voraussetzung der Erfüllung ist. TOLZ der Komplexıtät des Ihemas und der
In selner sehr gul gelungenen Schlussbetrachtung des verarbeıteten Materıals Quellen und Laitera-
greift der Nal dıese Linıe auf und bezeıiıchnet S1e als {ur bleibt dıe Sprache des Vf{f. klar und gul esbar,
»Herzstück« des personalıstischen enkens, WI1Ie N1IC mınder Vermittlungs- und Verkündi-
aro Woytyla vertritt: Hıngabe i1st Höchstform der gungsıinteresse orlentiert als w1issenschaftlıchen
Jebe, In der der ensch sıch N1IC. verhert der andar:‘ DIe Zusammenfassungen ach den e1INn-
aufg1bt, sondern sıch findet und Z üllung zeinen Kapıteln sınd für den L eser besonders hılf-
kommt« (S Z Der Nal mMmac uch den Zl reich und lassen den Gedankengang och besser
sammenhang dieser Sıcht mıt dem Il atıkanı- nachvollziehen. Der Verlag dıie Auswertung
schen Konzıl und 1er besonders der Pastoralkon- dieses Buches UrCc| eın Stichwortverzeichniıs och
stitut1on »Gaudıum ei SPCS« eutlic erleichtern können.

Der Vl baut se1ıne Argumentatıon auf dem Per- Dem V{f. 1St miıt diesem Band eın bemerkenswert
schlüssıger Wurf gelungen, dıe IC der Ehe 1Msonbegriff Karols Oojtylas auf, ze1g den Eıinfluss

Max chelers, mac ber uch den eigenständıgen Werk aro. Woytylas/Johannes auls IL darzu-
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tellen. ass dıe Lektüre dieses Buches für jeden Für die klassısch arıstotelisch-thomanısche
Seelsorger und Theologen, der dıe katholische Ethiktradıtion gehö: das Glücksstreben des Men-
IC der Ehe viele Wiıderstände und V orur- schen unbeschadet der atsache, ass der Un-
e1le vermiıtteln wıll, sehr hılfreich seıin wIrd. Wıe vollkommenheıt des irdıschen Glücks festzuhalten
der selbst sagl, entfste dem CI- Ist, we1l dieses ırdısche UuC. als gebrochen antızı-
staubten mage elıner Spielverderber-Moral« eıne pıerte Teılnahme der vollkommenen Glückse-

lıgkeıt verstanden werden 1L1USS ın das Zentrumumfassend posıtıve Verkündıgung, In der sıich es
dıe üllung S] dıe der ensch UrcC l1e- ethıscher Reflex1ion. Ihomas VOIl quın verleiht

bende Hıngabe Iındet. [)as Werk ıst auf W1Issen- AUS$S theologischer Perspektive dem ücksstreben
des Menschen ıne besondere ethische 1gn1tät, 1N-schaftlıchem Nıveau und mıt pastoralem ınn e

schrıeben e1in auf dıe Ehe angewandtes ädoyer für dem darın »e1ne den Schöpferwillen wıderspie-
dıe VO aps verkündete Zivılısatiıon der 1€e gelnde innere Tendenz« rkennt.

ährend dıe klassısch franzıskanısch-theologıischeugen Kleindienst, ug2sburg
Iradıtion Petrus ombardus, Bonaventura und
uch Albertus Magnus) dıe Trage ach dem ÜUÜC
In den bıs 1n klassıschen [OCUS theoloZICUs derhonheimer, artın Die Perspektive der OFa

Philosophische Grundlagen der Tugendethik, Ber- Eschatologıe einordnet, undıer‘ Ihomas VO  =

lın Akademie-Verlag ZO02 398 SE ISBN SEEDE quın den beatitudo-Begrittf 1mM desiderium U-
rale und MacC ıhn ZU Leitmotiv eiıner systematı-0)05629-X, Euro 34 ,80
schen Moraltheologıe in der Summa theologiae und

» Iugend 111 ermunterTt se1N, Bosheıt ann 111a stellt das ema programmatısch den Anfang
schon allein!'«. Sollte Wılhelm USC| mıt dieser der Secunda Pars.
Aussage eCc aben, ann wırd 111a das vorlıie- nNnsofern 1st dıe vorlıegende Studıie e1in wiıichtiger
gende Buch VO  —_ Verft. als wıllkommene Gelegen- Beıtrag N1IC L1UT ZUT Renaılssance der Tugendethık,
heıt und als gewichtigen Beıtrag azu verstehen sondern uch ZUT Rehabiılıtierung des eudämonistIi-
dürfen, iıne solche Ermunterung und rmahnung schen Charakters der Ethık AUS dem eı1s der AT1-
nıcht unterhalb des philosophiegeschichtlich C1I- stotelısch-thomanıschen TIradıtion.
reichten 1veaus und VOT dem Hıntergrund eiıner /um elementaren hermeneutischen er1ı11Ka-
N1IC übersehenden Renaılissance der Tugend- ti1onskrıiteriıum für dıe moralphilosophıische W1Ie
ethık durchzuführen uch Tür dıie theologısc. i1sche Reflexion wırd

Es Ist dıe erklarte Absıcht des Autors, UrCc die amı dıe Ermögliıchung eINes »umfTfassend gelın-
eleuchtung der Grundlagen und Grundstrukturen genden menschlichen Lebens« (Klaus Demmer)
eıner ın der Tradıtiıon klassıscher Tugendethık StTe- ert. stellt deutlich klar » Alles >Gelingen«
henden moralphilosophıschen Posıtiıon dıe Vertrau- menschlıchen Lebens, es ute und(
t(e und selten ın Trage gestellte Dichotomie das In einem menschlıchen en ZUT Verwirklı-
zwıschen den Fragen des genannten - chung gelangen kann. das Gut-sein des Menschen,
ens un! Jjenen der normatıven FEthik konstruktiv Ja 1Im Handeln geht, hat {un mıt
unterlaufen nNsofern wiırd 111all Veırft. 11UT beıpflich- Wahrheıt. WwW1Ie s1e L1UT der Vernunft, der allgeme1-
ten können, WE VOT dem Hintergrund dieser LICT. intellektiver Erkenntnis gegenständlich se1in
moralphılosophıschen paltung dıe Befürchtung kann« 88)
vorträagt, auf dıese Weiıise werde das Profil moralı- Es ann SOMIt nıcht dıe fundamentale Grundaus-
schen andelns nıcht 11UTL verkürzt, sondern dıe für riıchtung des vorgestellten ethıschen Ansatzes se1InN,
ethiısches Handeln fundamental wichtige Inn- dıe nıt Wıderspruch ZUu rechnen hat Dıie Konflıikt-
Struktur unzuläss1ıg vernachlässıgt der AUS- potentiale für dıe ethısche Dıskussion offenbaren

sıch be1l dem Bemühen, AUuUs der allgemeınen Per-geblendet. als handlungsleıtende Sinnw1ssen-
schaft profilierten ist gerade AUSs theologıischer spektive eines tugend- und strebensethischen A
Optık eın zukunftsweisendes nternehmen Satlzes den unerlässlıchen Konkretisierungen der

normatıven voranzuschreiıten.DıIie übersichtliıche Glıederung des nhalts (1
Ethık 1M Kontext der phılosophıschen Diszıplinen; FEıne In dıiıesem /usammenhang steNnende Aus-
Il Menschlıiches Handeln und dıe rage ach dem ahl der Themen rskıiert selbstverständlich den
uCcC. LIL Sıttlıche Handlungen und praktısche Eınwand, eiıner selektiven Lektüre gefolgt sSeInN.
Vernunft; DIe sıttlıchen ugenden; Struktu- S1e bietet ber den N1ıC unterschätzenden Vor-
IcCcnh der Vernünftigkeıt) erleıichtert nıcht L1UT dıe e1]l einer gewlssen Fokussierung, zumal dann,
Orıientierung, sondern dokumentiert zugleich das WEeNn sıch keineswegs Randthemen, sondern
systematısch-ethıische Programm der Untersu- Kernfragen der fundamentalmoralıschen DI1-
chung skussıon handelt.


